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Einleitung 
 
Wenn ich auf die letzten zwei Jahre zurückschaue, kann ich nur staunen. Das ganze 
Projekt begann in einem kleinen Rahmen, als ich mich im Rahmen einer Diplomar-
beit an der DMS-3 mit einer «neuen Jungschararbeit» auseinandersetzte. Ich ent-
schied mich damals, ein Konzept für eine Jungschar in der BewegungPlus zu entwi-
ckeln. Was daraus geschehen würde, wusste ich damals nicht. Es war ein Erstent-
wurf dieses Jungscharkonzepts. Es hatte damals 18 Seiten und sah ganz anders 
aus. Aber es war der Anfang.  
Jetzt, zwei Jahre später, sieht das Konzept ganz anders aus, es hat sich entwickelt. 
Viele Menschen haben daran mitgearbeitet, so dass dieses Konzept jetzt auf natio-
naler Ebene umgesetzt werden kann.  
Es war ein langer Weg bis hier hin, obwohl es nur zwei Jahre dauerte. Aber eigent-
lich stehen wir erst jetzt am Anfang. Es geht jetzt darum, dieses Konzept in die Tat 
umzusetzen. Und genau für das braucht es jeden Jungscharleiter, jede Jungscharlei-
terin, es braucht dich! Es wird eine Arbeit sein, die länger als zwei Jahre dauert. Aber 
wir werden diesen Weg zusammen gehen, so können wir auch von der gegenseiti-
gen Erfahrung profitieren! 

 
Gerade weil so viele Menschen damit arbeiten werden, wünsche ich mir, dass dieses 
Konzept sich weiterentwickelt, genauso wie die Welt um uns sich entwickelt. Ich 
wünsche mir, dass dieses Konzept auch noch in 10 Jahren besteht, in angepasster 
Form. Dass dieses Konzept ein Konzept werden kann, dass sich mitbewegt mit der 
Zeit. Und dass das Ziel immer dasselbe sein darf: Kinder und Jugendlich zu Jesus zu 
führen und sie für ihren Dienst auszurüsten. 
 
 
Dieses Jungschar Handbuch ist an zwei verschiedene Leser gerichtet: 
Interessierte einer Grobübersicht über JungscharPlus 
Für (kommende) Jungscharleiter 
 
Folgende Punkte sind vor allem für Jungscharleiter relevant: 
 

·  6.0 Zuordnung der Themen zu den Abzeichen 
·  7.0 Andachtsthemen 
·  8.0 Zuordnung der Alterskategorien zu den Abzeichen 
·  11.2 Uniform bestellen 
·  12.0 Materialstelle 
·  14.2 Memberbereich 
·  17.0 Versicherung 
·  18.0 Vorgehen bei einem Unfall 
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Grundlagen der JungscharPlus 
 

1.0 Ziele und Leitwerte 
 
Die Jungschararbeit: eine sinnstiftende Freizeitbeschäftigung für Kinder und Jugend-
liche von der 1. – 9. Klasse.  
Sie steht unter dem Leitziel: «Abenteuer mit Gott und Freunden». 
 
Freundschaften prägen unser Leben, verändern unser Leben. Freundschaften ma-
chen das Leben lebenswert. In der Jungschar beginnen und vertiefen sich Freund-
schaften, durch gemeinsame Abenteuer in der Natur. Biblische Geschichten und 
Singen am Lagerfeuer sind uns genau so wichtig wie das Entdecken von Fauna und 
Flora und das Erlernen von Knoten. 
 
Wie oft tönt es im Rückblick: «Weisst du noch damals, als wir im Wintercamp die 
ganze Nacht gefroren haben?» Oder: «Damals beim Nachtspiel haben wir gewon-
nen, weil du den Joker gefunden hast, kannst du dich erinnern?»... Solche Abenteuer 
sind Kitt für nährende Beziehungen. Ähnlich ist es mit der Freundschaft mit Gott – 
auch hier spielen gemeinsame Erfahrungen die Hauptrolle; wie das Kind, das wäh-
rend einem Spiel mitten im Wald sein Sackmesser verlor. Das Waldstück war ca. 
200m lang und ca. 15m breit bedeckt mit viel Laub. Gemeinsam suchten und such-
ten wir das Messer, fanden es aber nicht. Anschliessend baten wir Gott um seine Hil-
fe und fanden das Sackmesser. 
 
Durch solche Erlebnisse begegnen wir Gott und können sein Wirken erkennen. Die 
Beziehung zu Gott wird durch das gemeinsame Gebet und die Erlebnisse in der Na-
tur gestärkt, so dass wir ihn auch mitten im Alltag wahrnehmen. Es entsteht somit ei-
ne Beziehung, eine Freundschaft zu Gott unserem Schöpfer. Dies wiederum beein-
flusst unsere Beziehungen zu den Mitmenschen. 
 
Die JungscharPlus ist eine Organisation der BewegungPlus Schweiz bzw. deren 
Kinder- und Jugendbewegung „YouthPlus.  
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1.1 Die Grundlage für die Leitwerte der JungscharPl us ist die Bibel 
 
1.1.1 Barmherziges Handeln 
Wir wollen darin unserem Herrn, Jesus Christus, ähnlicher werden. Er war und ist 
nicht nur Anwalt der Schwachen und Schuldigen, sondern auch ihr Befreier. Er hat 
sich den Menschen in ihrer Not zugewandt – worin diese immer bestand. Er will, 
dass wir dasselbe tun. Barmherziges Handeln ist tätige Nächstenliebe. 

 
1.1.2 Leben multiplizieren 
Der Auftrag an jeden Christen heisst: Gottes Liebe weitergeben. Wir setzen nicht auf 
Institutionen sondern auf Begegnung: Wir fördern Menschen, bilden sie aus und er-
mutigen sie, das Erlebte mit anderen zu teilen. Dadurch sollen mehr Menschen zum 
Glauben an Gott finden und neue Kirchen im In- und Ausland entstehen, in denen 
Gottes Liebe erfahrbar ist. 

 
1.1.3 Dienende Leiterschaft ausüben 
Christliche Leiter haben in Jesus Christus ihr Vorbild. Er ist nicht in diese Welt ge-
kommen, um die Menschen zu unterdrücken, sondern um ihnen zu dienen und sein 
Leben für sie zu geben. Durch seine Liebe ist ihr Potential freigesetzt worden. Einfa-
che Frauen und Männer haben dadurch die Welt verändert. Autorität baut sich in der 
Vorbildfunktion auf und hat zum Ziel, die Begabung anderer freizusetzen. 

 
1.1.4 Offenheit bewahren 
Wir sind nicht fertig, haben längst nicht alles begriffen. Wir sind eine Bewegung und 
bleiben lernfähig. Daher haben wir offene Ohren für Gottes Reden, offene Augen für 
die Welt um uns her, offene Herzen, um uns vom Heiligen Geist verändern zu las-
sen, und offene Türen für Menschen aller Generationen, Rassen und Kulturen. 

 
1.1.5 Treue und Vertrauen üben 
Treue und Vertrauen sind zentrale Eigenschaften (Qualitätsmerkmale) der Bezie-
hung zu Gott. Gott die Treue halten, ihm gehorchen, basiert auf dem Fundament der 
bedingungslosen Liebe Jesu gegenüber allen Menschen. 

 
1.1.6 Respekt gegenüber Mensch und Schöpfung einüben 
Respekt gegenüber dem Mitmenschen erweist sich in der Haltung, dem Mitmen-
schen mit Achtung zu begegnen, auch wenn ich seine Taten und Ansichten nicht be-
fürworte. Der Respekt gegenüber der Schöpfung Gottes zeigt sich u.a. darin, dass 
die Schöpfung bewahrt, geschützt und gepflegt wird (Umweltschutz, etc.). 
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1.2 JungscharPlus Grundregel 
 
�  „Liebe Gott, den Herrn, von ganzem Herzen, aus ganzer Seele und mit deinem 

ganzen Verstand. Liebe deinen Mitmenschen so wie du dich selber liebst.“ Matth. 
22,37-38 

 
Wenn wir uns überlegen, was Gott für uns getan hat, können wir gar nicht anders, als 
ihn lieben. Er hat diese Welt für uns erschaffen, er hat nur gute Gedanken über uns. 
Als wir versagten (sündigten), hat er sich eine Lösung ausgedacht, damit Gemein-
schaft mit ihm trotzdem möglich wird: Er hat seinen Sohn Jesus in die Welt gesandt, 
der uns zeigte, wie der Vater ist. Jesus starb stellvertretend für unsere Sünden. 

Gott hat uns schon geliebt, als wir noch Sünder waren (Römer 5,8). Das heisst, Gott 
liebte uns, bevor wir ihn lieben konnten. „Liebe Gott, den Herrn, von ganzem Herzen, 
aus ganzer Seele und mit deinem ganzen Verstand.“ Indem wir Gott lieben, erwidern 
wir seine Liebe zu uns. 

 
Durch die Beziehung zu ihm erhalten wir die Liebe für uns selbst und für unsere Mit-
menschen.  

Wir ehren und respektieren unsere Mitmenschen, weil wir Gott lieben, nach dessen 
Bild sie und wir geschaffen wurden. Sich selbst lieben heisst auch, sich selbst Gutes 
tun, auf sich selber achten, keine unnötigen Risiken eingehen, die unser Leben oder 
das unserer Mitmenschen gefährden. Wir überlegen uns, wie wir uns selbst und un-
sere Mitmenschen fördern und ihnen helfen. 

So ist in diesem Bibelvers eine solide Basis enthalten, die unser Zusammenleben 
bestimmt. 
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2.0 Der Aufbau der Jungschar 
  
2.1 Organisationsstruktur 
 
YouthPlus will die Kinder- Teenie und Jugendarbeiten der Bewegung Plus Gemein-
den vernetzen und sie beim Ausbilden der Leiter unterstützen.  
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
2.2 Teamleiter 1 

 
·  Mindestalter 19 Jahre (Jg. zählt) 
·  Ausbildung: YouthPlus Teamleiterkurs (J+S Lagerleiter) 
·  Erfahrung in der Jungschararbeit 
·  Er führt die gesamte lokale Jungschararbeit und trägt die Verantwortung  für 

alle Leiter. 
·  Arbeitet mit der Kircheleitung und YouthPlus zusammen. 

 
2.4 Basisleiter 
 

·  Mindestalter 17 Jahre (Jg. zählt) 
·  Ausbildung: YouthPlus Basisleiterkurs (J+S Lagermitarbeiterkurs) 
·  Der Basisleiter trägt die Verantwortung für seine Gruppe. Zudem hilft er bei 

der Mitgestaltung des Programms, Plant Aktivitäten für die ganze Jungschar... 
·  Ist der Basisleiter noch nicht volljährig führt er eine engere Zusammenarbeit 

mit dem Teamleiter, da dieser die letzte Verantwortung trägt. 

                                            
1 Einfachheitshalber wird nur die männliche Form benutzt; alle Frauen sind natürlich auch gemeint! 
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2.5 Minileiter 
 

·  Mindestalter 14 Jahre.  
·  Ausbildung: YouthPlus Minileiterkurs 

Der Minileiter arbeitet mit einem Gruppen- oder dem Teamleiter zusammen und wird 
von diesem auch gecoacht. Der Minileiter besucht weiterhin das Spezialistenpro-
gramm, kann aber kleine Aufgaben übernehmen und darf an Sitzungen teilnehmen 
(damit bekommt er einen Einblick in die Jungschararbeit und lernt die Leiter besser 
kennen.).  
Alle ihm übertragenen Arbeiten müssen von seinem zuständigen Leiter überprüft und 
besprochen werden.  
Nach der Einblickszeit von einem Jahr muss sich der Minileiter, in Absprache mit 
seinem Leiter, entscheiden, ob er als Minileiter weitermachen möchte. 

 
Der Minileiter kann: 

·  Selbstständig Andachten / Inputs vorbereiten  
·  Seine Andachten / Inputs vor den Kindern halten 
·  Events planen oder bei der Planung mithelfen 
·  Im Team arbeiten  
·  Feedbacks geben 
·  Sich anderen unterordnen  
·  Ihm übertragene Arbeiten und Verantwortungen wahrnehmen und gewissen-

haft ausführen. 
 
Der Minileiter bekommt: 

·  Eine Minileiterausbildung 
·  Unterstützung 
·  Begleitung 

 
2.6 Ausbildungen 
 
Alle Ausbildungen werden bei YouthPlus angeboten und dort absolviert. Nach be-
standenem Basis- oder Teamleiterkurs werden die Leiter als J+S Leiter (Jugend + 
Sport) im Sportfach Lagersport Trekking anerkannt. Dadurch ergibt sich die Möglich-
keit, in Lagern Unterstützungen vom Staat zu beziehen. Außerdem gewährleistet 
J+S eine qualitativ gute Ausbildung und das Einhalten von Sicherheitsvorschriften. 
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2.7 Leiternachwuchs 
 
Um Nachwuchs in den eigenen Reihen zu fördern, gibt es bei den Abenteurern und 
den Spezialisten noch eine Spezialfunktion. So sollen Kinder mit Leiterqualitäten 
speziell gefördert werden. 
 
2.7.1 Hilfsleiter 
Das Abzeichen Hilfsleiter belohnt besonders vorbildliche Kinder oder Jugendliche. 
Mit dem Abzeichen soll ihr Verhalten geehrt werden und schon früh entdeckte Leiter-
qualitäten gefördert werden. Der Hilfsleiter führt die Gruppe unter Anleitung eines 
Leiters an und unterstützt ihn bei Bedarf. Zusätzlich vertritt der Hilfsleiter die Gruppe 
gegenüber den Leitern. 

 
Grundsätzlich ist gedacht, dass pro Gruppe ein Hilfsleiter eingesetzt wird. Wenn je-
doch in einer Gruppe (Entdecker oder Spezialisten) mehr als 25 Personen teilneh-
men, kann das Leitungsteam auch mehrere Hilfsleiter einsetzen, von denen jeder 
immer für die gleichen Kinder verantwortlich ist.  

 
Das Hilfsleiterabzeichen bleibt für ein Jahr beim Hilfsleiter und muss nach diesem 
Jahr von der Uniform entfernt und dem Leiter zurückgegeben werden. Dieser sucht 
sich einen neuen Hilfsleiter. 

 
2.8 Leitercoaching 
 
2.8.1 Teamleiter 
Wird durch die Kircheleitung (Pastor) gecoacht (Bezug Jungschar – Kirche). 
Der Teamleiter soll mit dem KiGo (Kindergottesdienst) Teamleiter Absprache über 
Themenwahl halten. So kann die Jungschar tief in die Kirche eingebetet werden. 
 
2.8.2 Basisleiter  
Der Teamleiter ist der fachliche Mentor, einen persönlichen Mentor sucht er sich 
nach Bedarf. 
 
2.8.3 Minileiter 
Wird gecoacht durch zuständigen Basisleiter und falls der Basisleiter nicht geeignet 
ist als persönlicher Mentor, kann er einen anderen Mentor suchen. 
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3.0 Altersstufen der Kids 
 
In der Jungschar gibt es Programme von der 1. Klasse (ca. 7 Jahre) bis zur 9. Klasse 
(ca. 15 / 16 Jahre). Die Kinder sind in drei Altersgruppen unterteilt: 
 
„Entdecker“ 
Alter: 1. - 2. Klasse 
 
„Abenteurer“ 
Alter: 3. – 6. Klasse   
 
„Spezialisten“ 
Alter: 7. – 9. Klasse 
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3.1 Namenserklärungen 
 
3.1.1 Entdecker 
Entdecker sind Menschen, die etwas (Neues) entdecken und der Welt mitteilen. So 
wird beispielsweise Kolumbus als Entdecker Amerikas bezeichnet. 
Wenn wir in der Jungschar von Entdeckern sprechen, sehen wir Kinder die in der Na-
tur und im Umgang mit der Natur, immer wieder Neues entdecken und dadurch vie-
les lernen. Ihre Entdeckungen werden kaum die Welt verändern, aber ihr eigenes 
Leben.  
 
3.1.2 Abenteurer 
Als Abenteuer wird eine risikoreiche Unternehmung oder auch ein Erlebnis bezeich-
net, das sich meistens stark vom Alltag unterscheidet. Die Person, die ein Abenteuer 
durchsteht, meistert oder auch durchlebt, nennt man Abenteurer.  
Die Jungschar ist ein Ort, bei dem Erlebnisse gemacht werden die sich stark vom All-
tag unterscheiden. Darum nennen wir die mittlere Altersgruppe Abenteurer. Im Ver-
gleich zu den Entdeckern die die Welt und ihre Umgebung erst erforschen, anschau-
en- eben entdecken, erleben die Abenteurer die ersten Erlebnisse, Abenteuer die ihr 
Leben prägen werden.  
 
3.1.3 Spezialisten 
Ein Spezialist kann auch als Fachmann oder Experte bezeichnet werden. Es ist eine 
Person die ein umfangreiches Wissen auf einem oder mehreren Gebieten hat. 
In der Jungschar sind die Spezialisten die älteste Altersgruppe, die sich in einem o-
der mehreren spezifischen Fachgebieten Wissen angeeignet haben.  

 
 
3.2 Anpassungen 
 
Es ist möglich das die Altersstufen anzupassen. So kann beispielsweise in einer Lo-
kalkirche die Jungschar erst ab der 2. Klasse beginnen, oder es gibt nur die Entde-
cker und Abenteurer und die Spezialisten werden weg gelassen. Wichtig ist dabei, 
dass das Grundkonzept eingehalten wird. Das ganze Programm ist aufbauend, da-
her macht es wenig Sinn wenn man nur das Spezialistenprogramm anbietet.  
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4.0 Arbeitsblätter 
 
Warum gibt es Arbeitsblätter? 
 
Die Arbeitsblätter sind ein Nachschlagewerk für die Kinder. Sie können zu Hause das 
behandelte Thema nochmals anschauen und repetieren. Die Arbeitsblätter dienen 
zudem als Grundlage für die Tests. Die Arbeitsblätter sind teilweise von den Kindern 
selbst ausgefüllt oder verlangen nach einer Aufgabe, die die Kinder selbstständig zu 
Hause lösen sollen. 
 
Die Arbeitsblätter sind in die folgenden fünf Themen unterteilt, welche in allen drei Al-
terstufen vorhanden sind: 

 
4.1 Glaube/Freundschaft 
 
Ziel ist es, dass die Kinder die zentralen Grundwerte der Bibel verstehen. 
Die Kinder lernen, was Gottes Liebe bedeutet und was Jesus für uns 
getan hat. Die Werte der Bibel beeinflussen unseren Umgang 
miteinander. Sie lernen, Freundschaften zu pflegen und ihre 
Sozialkompetenzen zu entwickeln. 
 
In der heutigen Zeit erleben wir einen rasanten Wertewandel; christliche 
Grundwerte stehen heute in direkter Konkurrenz zu anderen „gültigen“ bzw. „wahren“ 
Wertesystemen.  
Freundschaften und Beziehungen existieren z. T. nur virtuell (chaten, email, sms), 
oder aber oberflächlich. Dies zeigt sich vor allem in einer zunehmenden (inneren) 
Vereinsamung und Verarmung der Beziehungen. Dies ist keineswegs auf die Kinder 
reduziert. Tiefgehende, verbindliche und oft mittelfristige Beziehungen wachsen 
durch Grundlagen wie Respekt, Vertrauen, Vergebung und Ehrlichkeit. Wir lehren die 
Kinder diese Werte und helfen ihnen, diese in ihrem Leben umzusetzen. 

 
4.2 Sicherheit/1.Hilfe 
 
Die Erste Hilfe zu kennen ist eines, sie richtig anzuwenden etwas 
anderes. Wir trainieren richtiges Verhalten in Notsituationen. Bei den 
jüngeren Kindern üben wir den  Umgang mit Schnitt- und 
Schürfwunden, bei den älteren die richtige Lagerung einer 
ohnmächtigen Person. 
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4.3 Natur/Umwelt 
 
Ziel dieses Themas: Achtung und Respekt vor der Schöpfung Gottes 
entwickeln. Wir bringen den Kindern die Schöpfung Gottes näher, in dem 
wir regelmässig Zeit in der Natur verbringen. Die Kinder lernen Bäume, 
Sträucher, das Wetter etc. kennen und lernen so, dass Natur und Umwelt 
sehr kostbare Dinge sind.  
Sie lernen u.a., dass der Abfall nicht in den Wald gehört, weil er dort 
Schaden anrichtet... Zudem kennen sie die Funktion des Waldes und der 
darin lebenden Tiere. 

 
4.4 Pioniertechnik 

 
Wie kann ich ein Feuer ohne Papier machen? Wie gehe ich mit einer Axt 
um, ohne mich zu verletzen? Wie kann ich mich in der Nacht orientieren? 
Auf diese Fragen suchen wir Antworten mit dem Ziel, dass die Kinder 
sich die Grundkenntnisse für das (er-)Leben in der Natur aneignen. 
 

 
 
4.5 Freies Thema 
 
Jede LokalKirche kann dieses 5. Thema selbst bestimmen. So kann eine 
Jungschar die z.Bsp. an einem See ist, diesen Bereich mit Themen über 
See/Kanu fahren füllen.  
Oder es kann auch ein Thema wie Musik, Kochen etc. gewählt werden, 
so kann gerade auch die Kreativität der Kinder gefördert werden, die 
ansonsten eher kurz kommt.  
Das Design dieses Abzeichens kann selber gestaltet werden, die Grösse 
ist einfach bestimmt. 
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5.0 Abzeichen 
 
5.1 Allgemeines über die Abzeichen 
 
Der Sinn der Abzeichen ist, dass die Kinder motiviert / animiert werden die Dinge zu 
lernen und dann eine Anerkennung, Belohnung dafür erhalten. Es geht auf keinen 
Fall darum, dass die Kinder sogar noch in der Freizeit Prüfungen machen müssen 
und unter Druck kommen!  
Der Sinn ist, dass die Abzeichen überall den gleichen „Wert“ haben und nicht einfach 
verschenkt werden. Aber, jeder Leiter kennt seine Kinder am besten. Wenn ein Leiter 
sieht, dass sich ein Kind wirklich sehr Mühe gegeben hat, aber die Punkte vielleicht 
einfach nicht erreichen konnte, dann ist es auch in Ordnung, wenn das Kind das Ab-
zeichen trotzdem erhält. Dies soll nicht zur Norm werden, aber in einzelnen Fällen ist 
dies in Ordnung.  
Es ist fast nicht möglich, dass ein Kind bei allen 5 Abzeichen den „Jäger“ oder sogar 
den „Meister“ hat! Das würde ein enormes Mass an Aufwand verlangen. Zudem 
müssen die Leiter das Wissen selber auch haben.  

 
Verteilt werden die Abzeichen an besonderen Anlässen wie zum Beispiel im Pfila, 
SoLa, Weihnachten oder ähnlichem. Damit soll der Wert des Abzeichens hervorge-
hoben werden. Ein Abzeichen gibt es nicht an einem gewöhnlichen Nachmittag, weil 
ein Abzeichen auch nichts Gewöhnliches ist. 
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5.2 Aufbau der 5 Grundabzeichen 

 
Es gibt 4 Schwierigkeitsstufen bei allen 5 Themen: 

 
Die erste  Schwierigkeitsstufe heisst:  Greenhorn     
Die zweite  Schwierigkeitsstufe heisst:  Späher 
Die dritte  Schwierigkeitsstufe heist:  Jäger 
Die vierte  Schwierigkeitsstufe heisst:  Meister  
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
Die Schwierigkeitsstufe „Greenhorn“ besteht aus einem Abzeichensymbol. Beim Ab-
zeichen 1.Hilfe/Sicherheit sind es z.Bsp. zwei Hände die ineinander greifen (wie o-
ben ersichtlich).   
Die Schwierigkeitsstufen „Späher“ und „Jäger“ werden durch einen Balken ergänzt, 
d. h. wer zum Beispiel das Abzeichen „Greenhorn“ bei Pioniertechnik hat, und sich 
nun das Abzeichen „Späher“ erarbeitet, erhält einen Balken, der an das Abzeichen 
„Greenhorn“ angenäht wird. (oben sind die 4 Teile alle auseinander, das dient zur 
Sichtbarkeit, am Hemd werden alle Teile an einander genäht). 
So müssen die Abzeichen nicht immer wieder abgenommen werden, sondern kön-
nen an der Uniform bleiben und werden einfach ergänzt.  

 

Jäger 

Meister 

Greenhorn 
 

Späher 
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Grün ist die Farbe die auf die Natur hinweist. Die 
zwei Symbole für die Natur werden hier mit ei-
nem Blatt und einem Tier (einem Wiesel) darge-
stellt. 

Da das Abzeichen Pioniertechnik sehr viele ver-
schiedene Themen beinhaltet, sehen wir hier auch 
drei verschiedene Symbole: Ein Feuer, eine Windro-
se (Symbol für die Orientierung), ein Zelt (Symbol für 
Lager/ Outdoor) 

3 Symbole:  
Das Kreuz  steht für den Glauben an Jesus Christus 
und seinen Tod am Kreuz. Das Herz steht für die 
Liebe gegenüber unseren Mitmenschen und Gott. Es 
verweist zudem auf die Jungschar Grundregel. 
Die Pflanze  verweist auf Wachstum, den wir in den 
Beziehungen fördern wollen.  
 

Das rote Kreuz wie auch die Krankenhäuser werden 
mit den Farben rot/weiss gekennzeichnet, deshalb 
werden diese Farben auch hier aufgenommen. Die 
zwei Hände zeigen zwei Dinge: 
Die rote Hand die der weissen Hand hilft. (die Hilfe 
kommt von oben). Eine verletzte Hand die Hilfe er-
hält 
 

Dieses Sujet kann frei gewählt werden, es muss 
einfach in diese Form passen. 
 

  
5.3 Bedeutung der 5 Grundabzeichen   

 

 
 

 
Natur/Umwelt   
   

 
 
 
 
 
Pioniertechnik  
  
   
   
  
 
 

 
Glaube / 
Freundschaft    
 
 

 
 

 
 
1.Hilfe / Sicherheit  

 
 

 
 

 

 
 
 
Freies Thema 
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5.4 Namensbalken 
 
Die Namensbalken geben an, in welcher Altersstufe sich die Kinder und Jugendli-
chen befinden. Auch die Leiter haben einen solchen Namensbalken. 
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Der Fairplayer ist jemand, der während Spielen stets 
auf andere aufpasst und für Gerechtigkeit auf dem 
Spielfeld sorgt. Er setzt sich mehr dafür ein, dass die 
Leute im Spiel integriert sind, als dass er selber ge-
winnt. 

Der Hilfsleiter zeigt von sich aus Leiterqualitäten auf. 
Er übernimmt selbständig Leiterschaft wenn es an-
gebracht ist und schaut auf Jüngere. Er ist ein poten-
tieller Minileiter. 

Der Vertrauenswürdige zeichnet sich damit aus, 
dass er Geheimnisse für sich behalten kann und ein 
offenes Ohr hat für andere. 

 
5.5 Besondere Abzeichen  
 
Das Ziel ist es, mit „besonderen“ Abzeichen nicht ganz alltägliche, vorbildliche Cha-
rakterzüge einzelner Kids zu würdigen. Sie können nur durch besonderes Verhal-
ten/Benehmen vom Leiter verschenkt werden. „Die besonderen“ Abzeichen können 
nicht mit Tests erarbeitet werden. Es darf pro 20 Kinder maximal 1 Abzeichen Ver-
trauenswürdig, 1 Fairplay und 1 Hilfsleiter vergeben werden, damit diese Abzeichen 
etwas Besonderes bleiben.  
Diese Abzeichen werden jährlich neu vergeben und müssen nach einem Jahr wieder 
von der Uniform entfernt werden.  

 
5.5.1 Fairplayer 

 
 
 
 
 

 
5.5.2 Hilfsleiter 

 
 
 
 
 

 
5.5.3 Vertrauenswürdig 
 

 
 
 
 

 

 
5.6 Abzeichen Leiter  
 

 

 
 

 
 
 

 
 

 

Teamleiter Basisleiter 
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6.0 Zuordnung der Themen zu den Abzeichen  
 

6.1 Stoffplan 
 

Beschreibung  Greenhorn  Späher Jäger Meister 

1.0 Natur / Umwelt  

1.1 Bäume - Sträucher 

 

• Pflanzen setzen 
und pflegen 

• 7 Laubbäu-
me und 3 Na-
delbäume 
kennen  und 
benennen 
können 

• 2 Sträucher ken-
nen und benen-
nen können 
• 3 Wiesenpflan-
zen kennen und 
benennen können 

 

1.2 Heil- und Nutz-
pflanzen 

• Giftige und ungif-
tige Beeren unter-
scheiden können 
• verschiedene 
Nüsse kennen und 
wissen von wel-
chem Baum sie 
kommen 

• 10 essbare 
Pflanzen ken-
nen, die in der 
schweizer 
„Wildnis“ vor-
kommen 

• Giftige und ungif-
tige Pilze unter-
scheiden können 

 

1.3 Verhalten im Freien 
(inkl. Survivaltechnik) 

• Grundsätzliche 
Verhaltensregeln 
in der Natur ken-
nen 

• Survival-
techniken er-
lernen 
(Grundstufe?) 

• Survivaltechni-
ken erlernen 
(Fortschrittliche?) 

 

1.4 Tiere • Besuch im Zoo 
oder auf einem 
Bauernhof  
• Haustier pflegen 
(Verantwortung für 
ein Tier überneh-
men) 

• 7 verschie-
dene Spuren 
von Wald-und 
Wiesentieren 
kennen 
• 5 Vögel an-
hand dem 
Aussehen un-
terscheiden 
können)  

• 5 Fische kennen 
die es in der 
Schweiz gibt 
• Funktion des 
Waldes für 
Mensch und Tier 
(Für was ist er 
gut? Was ermög-
licht er?) 
• Umweltver-
schmutzung: Was 
können wir prak-
tisch dagegen 
tun? 

• lebendiges 
Huhn „essfertig“ 
zubereiten kön-
nen 

• Fisch mit 
selbst gemach-
ten Werkzeugen 
fangen und zu-
bereite können 
(ist es legal zu 
fischen ohne Li-
zenz?) 

 

 
 
 

 

2.0 Pioniertechnik  
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2.1 Werk-
zeug - La-
gerbau 

 

•  Mit dem Taschen-
messer umgehen 
können 

•  Regeln im Umgang 
mit dem Taschenmes-
ser kennen 

•  Axt, Säge, Spa-
ten, Schaufel, Pi-
ckel, Vorschlag-
hammer „bedie-
nen“ können 

•  Werkzeugge-
stell, Arbeitsvier-
eck bauen/ auf-
stellen können 

•  Unfallprävention 

• Küche aufbau-
en können 
• Lagereinrich-
tungen aufstel-
len/bauen kön-
nen (WC, Abfall-
halterungen, 
Feuerstelle...) 
• div. Zelte auf-
stellen können 
(Blachen, Saha-
razelte...?) 

• Werkzeuge selber 
herstellen (mit einfa-
che Hilfsmitteln) kön-
nen 
• Turm bauen können 
• Stuhl aus Holz her-
stellen können (inkl. 
Schnitzereien) 

2.2 Seil - 
Knoten 

 

• Samariterknoten  
(Kreuzknoten) 

• Grundrepertoire 
von Knoten und 
Bünden (Kreis-
bund, Parallel-
bund, Maurerkno-
ten, Spanner etc.) 
• Seil aufwerfen 
können 

• Spezielle Kno-
ten (?) 
• Seilbrücke bau-
en können 
• richtiger Um-
gang mit Seilen 
(wie muss man 
sie aufbewahren, 
wie bleiben sie 
möglichst lange 
brauchhbar?) 

• Seilbahn bauen 
können 

 2.3 Feuer • Regeln im Umgang 
mit dem Feuer kennen 
• A-Feuer machen 
können 
• Vorbereitung (was 
für Holz braucht es, 
wo darf man ein Feuer 
machen?) 

• Feuer unter er-
schwerten Bedin-
gungen machen 
können (nasses 
Holz, ohne Pa-
pier, ein Streich-
holz...) 

• Feuer aus-
schliesslich mit 
Hilfsmitteln aus 
der Natur ma-
chen können 

• Lagerfeuer mit 
Fernzündung machen 
können 
• Verschiedene Ent-
zündungstechniken 
kennen und anwen-
den können 
• Die Gefahren von 
Fernzündungen und 
anderen Entzün-
dungstechniken ken-
nen 

2.4 
Orientierung 
bei 
Tag und 
Nacht 
 

• Himmelsrichtungen 
kennen 
• Wissen wo die Son-
ne aufgeht und wo un-
ter 
 

• Umgang mit 
Kompass (nach 
Azimut marschie-
ren können) + 
Karte beherr-
schen 
• Marschrichtun-
gen bestimmen 
können 

• GPS kennen 
lernen 
• Kroki von einem 
Lagerplatz zeich-
nen können 
• Sich anhand 
der Sterne orien-
tieren können 
• Nachtwande-
rung ohne licht 
durchführen kön-
nen 

• OL selbständig ma-
chen können 
• Sich in einem frem-
den Gebiet anhand 
einer Karte orientie-
ren können 

 
 

3.0 Glaube / Freundschaft  
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3.1 An-
dachts-
themen 

 

• 1.1 Gott ist stark und 
mächtig 
• 1.2 Gott ist heilig 
• 2.1 Das Leben von 
Jesus 
• 4.1 Versuchung 
• 4.2 Sünden 
• 5.4 Gott liebt dich so 
wie du bist! 
• 6.1 Liebe zw. Gott 
und Menschen  
• 6.2 Liebe geg. Mit-
menschen 
• 8.4 Liebesbrief des 
Vaters 
• 9.1 Warum beten 
wir? 
• 9.5 Krea-Gebet 
• 10.2 Vertrauen 

• 1.3 Gott ist gnä-
dig/ Gott ist Liebe 
• 2.2 Jeus Tod und 
Auferstehung 
• 2.3 Jesus ist der 
Weg zu Gott 
• 4.3 Angst 
• 5.1 Unsere Sün-
den sind vergeben 
als Geschenk von 
Jesus 
• 6.3 Sorge geg. 
der Natur  
• 7.3 Hilfsbereit-
schaft, Dienen, 
Barmherzigkeit 
• 8.3 Gottes Wort 
• 9.2 Gott hören 
• 10.3 Gehorsam 

• 3.1 Wer ist der 
Heilige Geist? 
• 3.2 Wie be-
komme ich den 
Heiligen Geist? 
• 3.3 Geistes Ga-
ben 
• 5.2 Vergebung 
untereinander 
• 5.3 Auswirkun-
gen von Verge-
bung 
• 6.4 Liebe geg. 
Vater und Mutter 
• 7.4 Kirche 
• 7.5 Evangelisa-
tion 
• 8.2 Bibellesen 
• 9.3 Vater Unser 
• 10.4 Was be-
wirkt Glauben? 

• 1.4 Warum hat Gott 
die Menschen er-
schaffen?  

• 4.4 Aberglauben 
und Okkultismus 
• 7.1 WWJD 
• 7.2 Gebet und Se-
gen 
• 7.6 Gruppendruck, 
Trends 
• 8.1 Fakten 
• 9.4 Lobpreis / Anbe-
tung 
• 10.1 Was ist glau-
ben? Wieso glauben 
wir? 
• 11 Ewiges Leben 

3.2 Um-
gang mit 
Menschen 

• Jungschar Grundre-
gel auswendig können 
• Freiwillig einer Per-
son helfen 

• Komplimente und 
Kritik geben und 
annehmen lernen 
• Bedeutung Jung-
schar-Grundregel 
• Jüngerem bei 
Testvorbereitungen 
helfen 

• Konfliktlösung, 
fair streiten ler-
nen 
• Lernen was 
Rassismus ist 
und wie man mit 
fremden Men-
schen umgeht 

• Verantwortung für 
ein Kind während ei-
nem Lager überneh-
men (Gotte/Götti), 
Ansprechperson sein 
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4.0 1.Hilfe / Sicherheit  

4.1 1. Hil-
fe / Si-
cherheit 
 
 

• Schnitt- und Schürf-
wunden behandeln 
können (Pflaster, des-
infizieren) 

• Druckverbände 
und andere Verbän-
de (Fussgelenk, 
Kopfverband, Drei-
ecksver-
band)machen kön-
nen 
• Transport von Ver-
letzten (Tragen bau-
en können, Technik 
wie man jmd. tragen 
kann) 
• Schienen eines 
verletzten Beines 
oder Arms 

• 1. Hilfe leisten 
können (ABC) 
(Alarmierung, 
Seitenlagerung) 
• Sonnenstich, 
Verbrennungen, 
Schock behan-
deln können 
• Sonnenstrah-
lung: Sonnen-
brand, Schnee-
blindheit 
• Kälteschäden: 
Unterkühlung, 
Erfrierungen 
• Auswirkungen 
von Alkohol, Ta-
bak und Drogen 
kennen 

• Sicheres Verhalten 
in den Bergen (bei 
Sturm, Gewitter, 
Schnee...) an den Tag 
legen können 
• Rettungsschwimmen 
beherrschen 
• einfache Krankhei-
ten erkennen und be-
handeln (Grippe) 
•(Reisevorbereitungen 
durchführen können 
(Was für Impfungen 
braucht es? Was sind 
die med. Gefahren in 
diesem Land etc.) ) 

 

5.0 Freies Thema  

Dieses Thema kann selber ausgefüllt werden. Damit kann jede Jungschar eine Anpassung an ihre 
Umgebung und ihre Begabungen vollziehen.  

 
6.2 Erklärungen zur Aufgabenmatrix 
 
Die Aufgabenmatrix zeigt die Themen die in der Jungschar behandelt werden. Für 
jeden Punkt gibt es ein Arbeitsblatt. Diese Arbeitsblätter erhalten die Kinder und wer-
den mit den Leitern durchgearbeitet. Die Themen können mit Hilfe von kleinen Prü-
fungen getestet werden. Dabei geht es darum, zu sehen ob die Kinder/Jugendlichen 
verstanden haben um was es geht. Die praktischen Dinge wie Knoten machen, Um-
gang mit der Axt etc., können natürlich nicht theoretisch abgefragt werden.  
Die Kinder sollen nicht Angst haben vor einer Prüfung sondern nur zeigen was sie 
bereits können und was nicht. Sie können die „Prüfungen“ auch jederzeit wiederho-
len. Es soll kein Druck geben, sondern viel mehr zeigen was ein Kind bereits alles 
kann.  
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6.3 Glauben / Freundschaft 
 
Beim Punkt 3.1 Andachtsthemen, geht es darum, dass die Kinder/Jugendlichen die 
Andachten gehört haben. Für die Leiter gibt es eine kurze Einführung was mit dem 
Punkt gesagt werden will und welche Bibelstellen es dazu gibt. Es geht nicht darum, 
fertige Andachten zu übernehmen, sondern eine Stütze zu geben, so dass am Ende 
jeder Leiter auf seine Art die Andacht / der Input halten kann.  

Gerade bei diesem Thema ist es natürlich kaum möglich eine Prüfung zu machen, 
aber es geht hier auch mehr darum, dass die Kinder / Jugendlichen wirklich die 
„wichtigsten“ Dinge aus der Bibel mitbekommen. Da es gerade auch für dieses The-
ma Abzeichen gibt, soll der Wert der Andachten gehoben werden.  

 

7.0 Andachtsthemen 
 
7.1 Das Gottesbild 
 
7.1.1 Gott ist stark und mächtig 
Als Schöpfer dieser Welt ist Gott der Mächtigste, d.h. er ist mächtig genug, um uns 
zu helfen. Er ist der Herrscher der Welt und trotzdem für mich da.  
Er darf und kann über unser Leben bestimmen. 
Jes 41,10; Phil 4,13; 2.Kor. 12,9; Lk 1,49 
 
7.1.2 Gott ist heilig 
Gott ist Nahe, doch gleichzeitig bleibt er immer heilig. Das heisst, wir sollen ihm auch 
immer Respekt entgegenbringen.  
Im Alten Testament gab es noch viel mehr Abstand zwischen den Menschen und nur 
einzelne Menschen (Priester) konnten zu Gott kommen. 
Durch Jesus wurde es jedoch möglich, dass alle Menschen jederzeit zu Gott kom-
men können. So können wir Gott als unseren Freund betrachten, und gleichzeitig 
müssen wir daran denken, dass er der, heilige Gott.  
3.Mo 19,2; Jes 6,3 
 
7.1.3 Gott ist gnädig / Gott ist Liebe 
Gnade bedeutet, dass ich etwas tue, ohne etwas dafür zu verlangen. Gnade kann 
man sich nicht verdienen oder erarbeiten, es ist ein Geschenk Gottes an mich. Got-
tes Gnade ist ein Liebesbeweis an uns  Menschen.  
Gottes Liebe zeigt sich darin, dass er seinen einzigen Sohn hergab, damit die Bezie-
hung zu uns Menschen möglich wurde.  
Röm. 3,24; Eph 2, 8+9; Joh. 3,16: 
 
7.1.4 Warum hat Gott die Menschen erschaffen? 
Gott erschuf den Menschen in seinem Ebenbild hat.  
Jeder Mensch trägt somit immer noch „den Abdruck Gottes“ in seinem Leben. 
1. Mo 26+27; 1. Kor. 1,9 
 
7.2 Jesus 
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7.2.1 Das Leben von Jesus 
Biografie von Jesus. Gleichnisse, Wunder, Herkunft... 
Aus den 4 Evangelien: Matthäus, Markus, Lukas, Johannes 
 
7.2.2 Jesu Tod und Auferstehung 
Jesus kam in diese Welt um uns Gott zu zeigen und starb dabei. Aber am dritten Tag 
ist er auferstanden; sein Leben ist stärker als der Tod. Nun ist der Weg zu Gott für al-
le Menschen frei. Lk 23,2-6; Lk 24, 1-2 
 
7.2.3 Jesus ist der Weg zu Gott 
Durch Jesus Tod haben wir ewiges Leben und werden einmal bei Gott (im Himmel) 
wohnen. Jesus ist der Weg zu Gott, nur durch ihn wird es möglich zu Gott zu kom-
men.  
Jesus ist der Vermittler zwischen uns Menschen und Gott und hat Verständnis  für 
unsere Schwächen.  
Joh. 3,16; Joh. 6,52-58; Joh. 14,6 
 
7.3 Der Heilige Geist 

 
7.3.1 Wer ist der Heilige Geist? 
Der Heilige Geist ist die wahrnehmbare Gegenwart Gottes in dieser Welt. Er ist der 
Leben schaffende und Leben entfaltende Geist. Der Heilige Geist bewirkt Weisheit, 
Kraft, Mut und rüstet mit besonderen Fähigkeiten (Gaben) aus. (Galater 5,22-24; Jes. 
11,2)Weil der heilige Geist der Geist des Lebens ist, ist er Tröster (Johannes 14,16-
18;15,26;16,7), der Geist, der von den Toten auferweckt (Römer 8,11)und der Geist 
der Freiheit. (Römer 8,2;2.Korinthter 3,17) 
1. Kor. 6,19; 2.Kor. 3,17-18; Joh. 16, 13-14 
 
7.3.2 Wie kommt der Heilige Geist zu uns? 
Jesus wurde vom heiligen Geist erfüllt. Er versprach den heiligen Geist allen, die an 
ihn glauben und ihm gehorchen. Also gibt Gott uns den heiligen Geist. 
Lk 11,13; Apg. 8,14ff; Röm. 5,5 
 
7.3.3 Geistes Gaben 
Gott hat uns allen (Geistes) Gaben (wird auch Charismen und Geschenke genannt) 
geschenkt. Ausser der Zungenrede sind die Geistes Gaben dazu da, um zum Nutzen 
von anderen eingesetzt zu werden. Es gibt verschiedene Geistes Gaben-,und jeder 
Mensch erhält solche Gaben. Was gibt es für Geistes Gaben? Wo könnte ich sie ein-
setzten? 
Röm. 12; 1. Kor. 12 
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7.4 Das Böse 
 
7.4.1 Versuchung 
Wir alle leben in einer gefallenen Schöpfung. Das heisst, es gibt Schlechtes, Dinge 
die uns von Gott trennen. Es ist nicht immer einfach, mit ihnen umzugehen. Jesus, 
Gottes Sohn wurde vom Teufel versucht genau wie wir auch. (Lk 4,1-13) 
 
7.4.2 Sünden 
Was sind Sünden genau? Wie können wir mit ihnen umgehen? Wieso sündigen wir 
immer wieder? 

1. Sünden sind Dinge die uns von Gott trennen und menschliche Gemeinschaft 
zerstören. (Sünden = Zielverfehlungen: Gott ist das Ziel, Sünden sind Dinge 
die nicht auf dieses Ziel hinführen) 

2. Alle unsere Sünden sind vergeben durch den Tod von Jesus am Kreuz (Röm 
6,6) 

3. Wir sündigen immer wieder weil wir in einer gefallenen Welt leben, das Böse 
ist zwar besiegt, aber in dieser Welt gibt es trotzdem immer noch böses. 

4. Wenn wir sündigen, können wir vor Gott kommen und ihn bitten uns unsere 
Sünden zu vergeben. Er liebt uns so sehr, dass er für unsere Sünden gestor-
ben ist und will uns gerne vergeben. Er ist gnädig! 

 Röm 2,12-14 
 
7.4.3 Angst 
Wie können wir mit Angst umgehen?  
Gott steht über der Angst, er kann helfen, die Angst zu überwinden. 
Jos, 1,9 
 
7.4.4 Aberglauben / Okkultismus 
Wir sollen keine anderen Götter haben, das steht schon in den 10 Geboten. (2. Mo 
20, 2-6 /5.Mo 5,7) Doch was ist mit den heilenden Steinchen, dem Gläserrücken...? 
Es funktioniert, aber welche Macht steht dahinter? Auch das Böse hat Macht, es 
kann uns fesseln/gefangen nehmen. Gerade solche Spiele können zu einer Sucht 
werden, weil sie faszinieren. Was gehört zu Aberglauben und Okkultismus?  
5.Mo 18,10-14;  
 
7.5 Vergebung und Annahme 
 
7.5.1 Unser Sünden sind vergeben als Geschenk von Jesus 
Wir müssen nichts mehr opfern, unsere Sünden sind durch den Tod Jesu vergeben. 
Es ist ein Geschenk Gottes an uns. Wir müssen es nur annehmen. (Heb 10,18; Mt 
26,27+28) 
 
7.5.2 Vergebung untereinander 
So wie Jesus uns vergeben, sollen wir anderen vergeben. Wir sollen um Vergebung 
bitten, wenn wir was falsch gemacht haben und anderen vergeben, wenn wir verletzt 
wurden.  
Mt 5,38-48; Eph 4,32 
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7.5.3 Auswirkungen von Vergebung  
Wir finden Frieden, wenn wir andern vergeben. Keine Angst und kein schlechtes 
Gewissen plagen uns mehr. Versöhnung bringt Gemeinschaft. 
 
7.5.4 Gott liebt dich so wie du bist!  
Jesus ist zu den Sündern gegangen, ganz gleich, was für Sünden sie begangen ha-
ben und aus welchen Familienverhältnissen sie auch immer stammten. Gott sucht 
nach jedem einzelnen von uns. Jeder Mensch ist ihm wichtig! 
Lk, 1-24 
 
7.6 Liebe 

 
7.6.1 Liebe zwischen Gott und den Menschen  
Gott liebt uns so sehr, dass er seinen einzigen Sohn für uns sterben liess. Gott 
sucht/will die Gemeinschaft mit dem Menschen. Deshalb liess er seinen Sohn am 
Kreuz sterben, damit die Verbindung zwischen Gott und den Menschen wieder 
möglich wurde.  
Joh. 3,16; Röm 8,31-38; Mt 22,37 
 
7.6.2 Liebe gegenüber den Mitmenschen 
Gott fordert uns auf, unsere Mitmenschen so zu lieben, wie er uns liebt. Wir sollen 
einen Unterschied machen in dieser Welt und an unserer Liebe zueinander werden 
die Menschen uns als Christen erkennen. 
Mt 25,40; Joh 13,35; Mt 5,46-48; 1.Kor 13 
 
7.6.3 Sorge gegenüber der Natur 
Gott hat die Natur geschaffen und findet sie gut. Gott hat uns als Verwalter über die 
Natur und die Tierwelt eingesetzt. Wir sollen Sorge zu ihr tragen.  
1. Mo 1,24-27 

 
7.6.4 Liebe gegenüber Vater und Mutter 
Eines der 10 Gebote besagt, dass wir unsere Eltern ehren sollen, d.h. wir sollen, 
wenn sie alter werden und auf Hilfe angewiesen sind, für sie Verantwortung 
übernehmen und für sie sorgen. Das fällt uns gerade bei den eigenen Eltern 
manchmal sehr schwer. Wie können wir üben unsere Eltern zu ehren, lieben? 
5. Mo 5,16; 2. Mo 20,12 
 

 



Jungscharkonzept  Version 2.4.9 

10.4.2007 Seite 29 von 42 YouthPlus  

 
7.7 Leben als Christ 
 
7.7.1 WWJD 
“What would Jesus do?” Bevor du etwas machst, überlege, was Jesus in deiner 
Situation getan hätte. Diese Frage kann dir helfen, Entscheidungen im Alltag zu 
treffen die nicht so einfach sind.  
 
7.7.2 Gebet und Segen 
Es gibt verschiedene Arten von Gebet: Es gibt das Gebet, bei dem wir unsere 
Sorgen vor Gott legen, sie ihm abgeben.  
Dann gibt es das Gebet für andere, das nennt man Fürbitte. Dabei geht es darum, für 
andere zu beten, dass kann auch gerade für Menschen geschehen die wir nicht so 
mögen. 
Man kann auch jemanden segnen. Das heisst: Wir sprechen über jemandem Gutes 
aus. Wir wünschen Gutes. (4.Mo 6,22-27) 
Röm 12, 14; Mt 6,9-13 
 
7.7.3 Hilfsbereitschaft, Dienen, Barmherzigkeit 
Hilfsbereitschaft, Dienen und Barmherzigkeit sind Ausdruck von Nächstenliebe.  
Jemandem etwas Gutes tun. Jemandem freiwillig helfen. Dabei gibt es zwei Arten 
von Haltungen: die eine besteht darin, dass wir es aus Liebe helfen, dass wir es 
gerne tun. Die andere besteht darin, dass wir aus Pflichtgefühl handeln.  
Wir sollen nicht nur dienen wenn wir es aus Liebe tun, es kann genauso aus 
Pflichgefühl geschehen. Wichtig dabei ist, ob wir dienen um den anderen zu gefallen 
oder um Gott zu dienen! 
Die Frage ist, machen wir diese Dinge um anderen zu gefallen, oder um Gott zu 
dienen? 
Gal 1,10; Mk 10,45; Mt 25, 40+45 
 
7.7.4 Kirche 
Wieso kann ich nicht ein Solochrist sein? Wozu braucht es die Kirche? 
1.Kor. 12,12;  
 
7.7.5 Evangelisation 
Was ist Evangelisation?  
Wir haben von Gott ein grosses Geschenk erhalten. Lasst uns diese coole Botschaft 
auch mit unseren Mitmenschen teilen. Wir haben sogar einen Auftrag dazu erhalten! 
Wir sollen unseren Mitmenschen das Evangelium weitererzählen. 
Mt 28, 18-20 
 
7.7.6 Gruppendruck, Trends 
Mache ich allen Trends mit? Hinterfrage ich auch mal was? Es gibt guten 
Gruppendruck und schlechten. Was ist gutter, was ist schlechter? Gut ist, wenn wir 
zu etwas angespornt werden, was wir alleine nie getraut hätten, aber gerne tun 
würden. Schlecht ist, wenn wir zu etwas gezwungen werden, was wir eigentlich nicht 
möchten. Wo üben andere auf dich Druck aus? Wo übst du auf andere Druck aus? 
 
 
7.8 Die Bibel 
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7.8.1 Fakten 
Wie alt ist die Bibel? Wie hat man früher ohne Papier geschrieben? Wie viele Bücher 
hat die Bibel? In wie viele Sprachen wurde sie übersetzt? Wie kann ein Buch so 
lange “überleben”?  
Wie kann man wissen, dass es wahr ist, was in der Bibel steht?…  
 
7.8.2 Bibellesen 
Warum sollen wir die Bibel lesen? 
Weil Gott auch heute noch durch die Bibel zu uns spricht! Sie erzählt auch etwas 
darüber wie Gott ist und was für Ziele er hat. 
Weil sie uns Gottes Wort vermittelt und wir etwas darüber erfahren, was Gott über 
uns denkt, wie Jesus gehandelt hat und was Gott mit uns vor hat. 
Wo fange ich am besten an zu lesen ? (in den Evangelien: z.Bsp. Johannes) 
Welche Übersetzung ist geeignet? (“Hoffnung für alle”, “Gute Nachricht”) 
Was könnte uns helfen, häufiger in der Bibel zu lessen? (Bibellesehilfe, 
Rechenschaftsbeziehung (jemand fragt nach)) 
Praktische Tipps sind gefragt, wie machst du es selber? 
Ps. 1,2-3;  
 
7.8.3 Gottes Wort 
In der Bibel finden wir Gottes Wort und diese Worte sind auch heute noch 
zuverlässig und kraftvoll. Welche Macht haben Worte? 
Heb. 4,12 ; Jak. 3,1-12 
 
7.8.4 Liebesbrief des Vaters 
Die Bibel enthält nicht nur Anweisungen wie wir leben sollen, sie ist auch ein grosser 
Liebesbrief von Gott an die Menschen! 
Joh. 3,16; 1.Kor. 13, Berge von wanken und Hügel… doch meine Liebe wird nicht 
vergehen 
 
 
7.9 Das Gebet 

 
7.9.1 Warum beten wir? 
Wenn wir beten, haben wir Gemeinschaft mit Gott. Wir können mit Gott sprechen 
und er hört uns zu.  
Für was beten wir? (Dank, Lob, Fürbitte…) 
Wie beten wir? (Vater Unser, frei was uns gerade beschäftigt) 
Wann beten wir? 
Röm. 12,12; Kol 4,2;  
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7.9.2 Gott hören  
Wir sollen uns nicht nur Zeit nehmen, um zu Gott zu beten, sondern auch um auf ihn 
zu hören. Wir können ihn um Rat fragen und ihm unsere Probleme erzählen. Gott 
spricht zu uns. Das muss nicht direkt sein, es kann auch durch einen Freund, durch 
die Bibel oder sonst wie sein. Wenn wir Gott gehört haben, geht es dann auch 
darum, danach zu handeln. Was Gott uns sagt ist nicht immer einfach.  
1. Sam 3 
Auch andere Menschen können durch uns Gott hören. Lk 10,16 
 
7.9.3 Das “Vater unser”  
Wir möchten einmal das Vater unser genauer anschauen. Was beten wir dort 
überhaupt? 
Es ist ein Gebet, dass Gott uns gelehrt hat.Wir woollen es zusammen lernen. 
Mt 6,9-13, Lk 11, 2-4 
 
7.9.4 Lobpreis, Anbetung  
Was ist Lobpreis?  
Im Lobpreis geht es darum, Gott zu loben und ihm zu danken, für das was er alles 
getan hat.  
In der Bibel finden wir den Lobpreis in den Psalmen. Ps 69,30+31 
 
7.9.5 Krea-Gebet  
Die Kinder sollen lernen, dass es nicht nur eine Art von Gebet gibt.  
Auch zeichnen, singen, tanzen… können ein Gebet sein.  
 
7.10 Glauben 
 
7.10.1 Was ist Glauben, wieso glauben wir? 
Wenn wir glauben, heisst das, dass wir Gott vertrauen, ihn ernst nehmen, auch wenn 
wir nicht immer verstehen was er tut.  
Wer an Jesus glaubt, dem werden die Sünden vergeben, der wird gerettet werden.  
Warum glaubst du an Gott? 
Wir können Gott bitten, dass er unseren Glauben stärkt. 
Glauben bedeutet Vertrauen! (Heb 11) 
1.Kor 16,13; 1.Tim 1,5 
 
7.10.2 Vertrauen 
Vertrauen heisst, sich ganz auf Gott zu verlassen. Das ist nicht immer einfach, vor 
allem weil wir Gott nicht sehen oder anfassen können. In dem wir Gott begegnen, 
können wir eine Art “Indizien” sammeln. Diese können uns helfen Gott zu vertrauen.  
Glauben bedeutet vertrauen! (Heb 11) 
Gal 5,5; Kol 1,23 
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7.10.3 Gehorsam 
Gott nachzufolgen, bedeutet auch aus Dankbarkeit für seine Hilfe und Liebe,-nach 
seinen Geboten zu leben. Gehorsam zu sein.  
Es ist wichtig den Kindern und Teenies zu vermitteln, dass Gottes Gebote nicht da 
sind, um unser Leben schlechter zu machen, einzuschränken, uns zu benachteiligen, 
sondern, dass Gott nur das Beste für uns will, uns schützen will. Gebote sind eine 
Hilfe, damit wir richtig und glücklich leben können.  
2.Mo 20, 1-17 
 
7.11 Ewiges Leben 

 
7.11.1 Wie erhalte ich ewiges Leben? 
Durch Jesus erhalten wir ewiges Leben als ein Geschenk Gottes. Wir können es uns 
nicht erarbeiten oder verdienen. Es ist ein Geschenk des Schöpfers an uns, seine 
Schöpfung. 
Joh. 14,6 
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8.0 Zuordnung der Alterskategorien zu den Abzeichen   
 
8.1 Minimum des Arbeitsstoffes 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diese Graphik zeigt das Minimum, welches erreicht werden muss. Die Entdecker beispielsweise sollen in 2 Jahren alle Greenhorn 
Abzeichen machen. Kinder, die sehr schnell arbeiten, dürfen natürlich gerne weitere Abzeichen «holen». Damit die Gruppe sich als 
Ganzes weiterentwickeln kann – und die Grundlagen für die späteren Abzeichen erfüllen – wird ein Minimum verlangt. 
Um ein Abzeichen zu bekommen, muss ein Kind nur 75% aller Aufgaben erfüllt haben; d.h. wenn es 30 Aufgaben gibt, muss ein Kind 
nur 20 Aufgaben erfüllen, um ein Abzeichen zu erhalten. Mit dieser Regelung wird gewährleistet, dass ein Kind auch einmal fehlen 
kann oder dass gerade auch schwächeren Kindern nicht zu viel abverlangt wird.  

Legende: 
G Green-
horn 
S Späher 
J Jäger 
M Meister  
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8.2 Was geschieht mit Quereinsteigern? 
 
Quereinsteiger werden direkt in die entsprechende Altersgruppe (Entdecker, Aben-
teurer, Spezialisten) integriert und bearbeiten dort das zur Zeit aktuelle Abzeichen. 
Wenn sie die vorhergehenden Abzeichen ebenfalls erhalten wollen, müssen sie die 
entsprechenden Aufgaben eigenständig erfüllen. Die Leiter sollen diese Kinder natür-
lich unterstützen. Wenn die Quereinsteiger jedoch ein vorheriges Abzeichen machen 
wollen, müssen sie nur 50% der Aufgaben machen, um das Abzeichen zu erreichen.  
 

 
9.0 Material für die Kinder 
 

·  A5 Ordner  
·  Arbeitsblätter A5 
·  Hemden 
·  Abzeichen 

 

 
10.0 Material für die Leiter 
 

·  Arbeitsblätter 
·  Vorlage für die Planung eines Jungscharnachmittags 
·  Jungschar Konzepthandbuch 
·  Personalblatt (Angaben über Kinder; Krankheiten, Erreichbarkeit der Eltern  

 etc.) 
·  Formular um Ordner und Abzeichen zu bestellen 
·  Kontrollblätter (Lösungen Arbeitsblätter) 
·  Tests der jeweiligen Themen mit Lösungen  
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11.0 Uniform 
 
11.1 Allgemeines zur Uniform 

 
Es gibt eine Uniform, auf welche die Abzeichen ersichtlich sind. Die Uniform gibt ein 
Gefühl der Zugehörigkeit, was uns sehr wichtig ist. Ob in der lokalen Jungschar, in 
regionalen oder nationalen Lagern, man gehört dazu. (Hemd, Foulard, Leiterkrawat-
te, Jungschar T-Shirt, ev. Jacke, ev. Hut/Bérét) 
 
11.2 Uniform bestellen 
 
Die Uniform, die Hemden können bei der folgenden Internetseite bestellt werden: 
http://www.astetic.ch/besjshop/themes/kategorie/index.php?katId=50&parentId=73 

 
 

12.0 Materialstelle 
 
12.1 Materialstelle 
 
Die A5 Ordner und die Abzeichen können mithilfe des „Materialbestellformulars“ bei 
der Materialstelle bestellt werden. (Dieses Formular kann über das Internet mit dem 
Teamleiter Account heruntergeladen werden). 
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13.0 Jungschartreffen 
 
13.1 Allgemeines zu den Jungschartreffen 
 

·  1 Jungschartreffen alle zwei Wochen (ca. 15 Jungschartreffen pro Jahr) 
·  Programm jeweils samstags; 14.00 bis 17.00 Uhr (individuell) 
·  Jungscharjahr richtet sich nach dem Schuljahr (Beginn August) 

 
13.2 Beispiel für ein Jungscharnachmittagsprogramm 

 
Diese Vorlage (ausgefüllt und leer) kann auf dem Internet herunter geladen werden. 
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14.0 Internet 
 
14.1 Internet allgemein 
 
Das Internet dient einerseits als Informationsplattform für Kinder und Erwachsene, 
andererseits gibt es für Leiter einen extra Download Bereich, bei dem sie Arbeitsblät-
ter etc. herunterladen können.  

 
14.2 Memberbereich 
 
Es gibt zwei verschiedene Accounts für den Memberbereich. Einen Account für den 
Teamleiter und dann mehrere Accounts für die Basisleiter.  
 
14.2.1 Account Teamleiter 
Der Teamleiter kann folgende Dinge herunterladen: 

·  Arbeitsblätter 
·  Signet  
·  Marschzeitberechungstabelle 
·  Vorlage für Nachmittagsprogramme 
·  Personalblatt Vorlage 
·  JungscharPlus Handbuch 
·  Formular für Materialbestellung 

 
14.2.2 Account Basisleiter 

·  Arbeitsblätter 
·  Signet  
·  Marschzeitberechungstabelle 
·  Vorlage für Nachmittagsprogramme 
·  Personalblatt Vorlage 
·  JungscharPlus Handbuch 

 

 
15.0 Anmelden meiner Jungschar 
 
15.1 Wieso anmelden? 
 
Mit dem Anmelden einer Jungschar, werden die Accounts aufgeschaltet und Pass-
wörter für den Memberbereich der JungscharPlus Seite verschickt.  
Die Anmeldung macht es möglich, Abzeichen, Ordner etc. zu bestellen.  
Mit der Anmeldung wird auch Kontakt aufgenommen mit der einzelnen Jungschar. 
Auf diese Weise erleichtert dies die Unterstützung der lokalen Jungschar in einer 
Gründungsphase.  

 
15.2 Wie kann ich meine Jungschar anmelden? 
 
Die Jungschar kann mit dem Formular „Jungschar anmelden“ angemeldet werden.  
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16.0 Kontaktadresse 
 
Anja Frei 
Oristalstrasse 58 
4410 Liestal 
061 / 922 12 13 
 

 
 

 
17.0 Versicherung 
 
17.1 Wie sieht die Versicherungsdeckung bei Unfälle n aus? 
 

Wer ein Lager organisiert, tut dies oft ehrenamtlich - und haftet dann womöglich noch 
für Unfallfolgen. Es wird munter geklettert, gebadet, es werden Sonnenkollektoren 
auf Dächer montiert, und auf vielfältige Weise wird Beschäftigungen gehuldigt, wel-
che nicht alltäglich, aber auch nicht ungefährlich sind: Kinder und Jugendliche verun-
fallen. Oder richten selber bei Dritten Schäden an. Hier stellt sich die Frage nach der 
Verantwortlichkeit. Diese sind gestiegen: Bei einer Bergtour ist die Leitung verpflich-
tet, sämtliche erdenklichen Sicherheitsmassnahmen zu treffen. So ist beinahe bei je-
der Überquerung eines Schneefeldes im Frühjahr nach Bundesgerichtspraxis ein Seil 
Pflicht. Sämtliche Informationsquellen über Lawinengefahr und Wetterlage sind zu 
konsultieren. Daneben ist auf geeignete Ausrüstung und robuste Konstitution der Ju-
gendlichen zu achten. Auch fachgerechte erste Hilfe wird erwartet. 
Es gibt verschiedene Verantwortlichkeiten: 
* Zivilrechtliche  (z. B. aus Vertrag)  
* Öffentlichrechtliche  (teilweise bei Lehrern und Pfarrern)  
* Strafrechtliche : Eine Lagerleiterin oder ein Lagerleiter bringt die strafrechtliche 
Verantwortlichkeit  auch mit der besten Versicherung nicht weg. Liegen die Voraus-
setzungen der Strafbarkeit vor (z. B. wegen fahrlässiger schwerer Körperverletzung), 
kommt es bei Offizialdelikten, welche von Amtes wegen verfolgt werden müssen, 
unweigerlich zu einer Verurteilung. 

 
·  Ein Lagerleiter ist verpflichtet, Gefahren möglichst zu vermeiden und dort, wo 

ein Gefahrenzustand eintritt, alles zu unternehmen, damit sich die Gefahr 
nicht verwirklicht. Dazu gehört bei jugendlichen Rotznasen auch, diese genü-
gend zu beaufsichtigen und zu ermahnen. Widersetzt sich ein Jugendlicher al-
len Ermahnungen, ist er nach Rücksprache mit den Eltern heimzuschicken. 
Wie stark die Teilnehmer beaufsichtigt werden müssen, hängt von Umgebung, 
Alter und anderen Faktoren ab. 

·  Werden Sorgfaltspflichten verletzt, und ein Kind kommt zu Schaden, droht ei-
ne Verurteilung wegen fahrlässiger Tötung oder Körperverletzung - und eine 
Klage auf Schadenersatz gegen den Leiter, den organisierenden Verein oder 
den Staat. Je nach Urteilsfähigkeit haften die Jugendlichen mit, nicht aber die 
Eltern. Von dieser Haftung kann sich der Leiter nur befreien, wenn er beweist, 
dass er in der Aufsicht sehr sorgfältig war. Bei der Organisation eines Lagers 
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empfiehlt es sich deshalb, einige Zeit für das Studium von Jugend + Sport-
Richtlinien für Lager und Gerichtsentscheiden zu verwenden.  

 
·  Das Risiko für disziplinarische Probleme  in Lagern ist in den letzten Jahren 

gewachsen. So hatten sich z.B. noch nicht 16-jährigen Jugendlichen während 
eines Konfirmandenlagers für eine Geburtstagsparty in der Nacht aus dem 
Lager entfernt und bei einem Saufgelage auch Sachbeschädigungen began-
gen. Der Pfarrer brach das Lager ab. Der Kirchenrat des Kantons Zürich hat 
im Zusammenhang mit Konfirmandenlagern und Lagerverträgen Richtlinien 
erlassen. In Problemfällen werden Pfarrer und Kirchenpflegen aufgefordert, 
bei den unabhängigen Fachstellen fachliche und persönliche Unterstützung 
anzufordern. 

 
17.1.2 Versicherungsdeckung bei Unfällen für Teilnehmer 

·  Die Unfalldeckung ist Sache der Teilnehmer! 
Deswegen ist es wichtig, dass die Kinder ein Anmeldeformular ausfüllen bei dem die 
Eltern bestätigen, dass die Kinder versichert sind. 
 
17.1.3 Haftpflicht Leiter 

·  Persönliche Privathaftpflichtversicherung 
·  Für Regressansprüche: im Rahmen der vorgesehenen Deckung 

der Betriebshaftpflicht - Versicherungspolice der BewegungPlus mit einer Ver-
sicherungsgesellschaft. 
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18.0 Vorgehen bei einem Unfall 
 
18.1 Notfallzettel für den Krisenfall 

 
Notfallzettel für den Krisenfall 
- Schauen : Was ist geschehen? Zuhören, Halt geben, Ruhe vermitteln, keine Vor-
würfe machen 
- Denken : Was ist zu tun? Sind Massnahmen vor Ort nötig? Ist mit Medienanfragen 
zu rechnen? 
- Überblick verschaffen : Möglichst rasch viele Informationen in die folgende Check-
liste eintragen 
 
Datum des Ereignisses 
Zeit des Ereignisses 
Wer macht Meldung? 
Wer ruft an? 
Wo ist der Anrufer? 
Welche Telefonnummer hat der Anrufer (Rückrufnummer)? 
Datum der Meldung? 
Wie heisst die betroffene Person/Sache? 
Wann ist es geschehen? 
Wo ist es geschehen? 
Was ist geschehen?  
 
 
 
  
Wie war der Ablauf? Hergang? 
 
 
Anlass mit J+S   0 Ja    0 Nein    Sportfach .......... 
 
Wie viele Personen sind betroffen? 
Namen von betroffenen Personen...................                ..................                
...................     ..........................      ...............      
Sind alle Personen in Sicherheit? 
Wo sind die betroffenen Personen? 
In welcher Verfassung sind die betroffenen Personen? 
Wie können die betroffenen Personen erreicht werden? 
Welche Massnahmen wurden bereits eingeleitet? 
Wie gross ist der Sachschaden? 
Welche Massnahme wurde bereits eingeleitet? 
Gibt es bereits Infos von Polizei (an Medien)? 
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18.2 Sofortmassnahmen im Ereignisfall 

 
1) Ruhe bewahren 
2) Überblick verschaffen (siehe Notfallzettel oben) 
3) Handeln - die Führung zu übernehmen, selber in die Offensive gehen. 
4) Unfallorganisation: Aufträge erteilen (an Leiter, Erwachsene), in Sicherheit bringen 
und betreuen (Ort definieren), Unfallstelle sichern / Folgeunfälle vermeiden 
5) Notfallmassnahmen: Delegieren an erfahrene Person oder selber ausführen (sie-
he J+S Notfallblatt) 
6) Polizei/Sanität informieren: Alarmierung vorbere iten (siehe J+S Notfallblatt, 
Angaben sammeln und notieren), Alarmierung ausführe n (Delegieren an Per-
son oder selber) 
7) Protokolle: Daten aufnehmen (siehe J+S Notfallblatt, Unfallprotokoll und –skizze) 
 
Immer auch sofort eine Meldung machen an: Meinrad Schicker, Sekretär des betrof-
fenen Verbandes BewegungPlus,  
Telefon 033 223 11 80 - E-Mail: m.schicker@bewegungplus.ch  
 
 
18.3 Verhalten gegenüber Medien 
 

·  Niemals dürfen gegenüber Medien Vorverurteilungen von irgendwelchen Per-
sonen gemacht werden. Dies ist eine grosse Gefahr, da die Medien gerne 
nach dem Ablauf der Ereignisse resp. den Schuldigen fragen. Daher muss je-
de Antwort gut überdacht sein und ist Fachpersonen zu überlassen. 

 
·  Es lohnt sich, in einem plötzlich auftretenden Krisenfall die Handys der Teil-

nehmenden einzuziehen, um so unkontrollierte Informationen nach aussen zu 
vermeiden. 

 
·  Auf jeden Fall sind alle Betroffenen vor direkten Anfragen der Medien zu 

schützen! Die Medien können auch hier sehr hartnäckig sein. Diesem Druck 
darf aber auf keinen Fall nachgeben werden. Eventuell kann dies auch mit der 
Polizei vor Ort abgesprochen werden, dass Betroffene nicht von Medienleuten 
befragt werden. 

 

18.4 Mögliche Kernbotschaften gegenüber Eltern / Me dien / Öffentlichkeit 

 
·  Grundsätzliches passives Wording: „Es entspricht der Politik unseres Verban-

des, weder über Betroffene noch Gerüchte Auskünfte zu geben.“ 
·  Ein XY verunfallte tödlich. Der genaue Unfallhergang ist Gegenstand der Un-

tersuchungsbehörden. 
·  Wir sind erschüttert und schockiert über den tragischen Unglücksfall vom XX 

in XY. 
·  Die Verantwortlichen der JungscharPlus bedauern diesen (Un-

fall/Vorfall/Ereignis) zu tiefst und sprechen den Betroffenen und Angehörigen 
ihr tiefes Mitgefühl aus. 
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·  Die Eltern, Leiter und Kinder wurden durch ein Care-Team betreut, welches 
durch die Polizei aufgeboten wurde. 

·  Wenn der Untersuchungsbericht auf dem Tisch liegt, gehen wir über die Bü-
cher 

·  Alle vom Leitungsteam haben eine Erste-Hilfe-Ausbildung.  

 
19.0 Quellenverzeichnis 
 

 
20.0 Links 
 
 
 
 
 

 


